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Stilles Wissen anzapfen, anschaulich
und begreifbar machen

Henr et le Kaiharina L nqq
d!k ief t , , , / .k  !  rqtproret tes arbe le le
W f q e f f e d  z B  m  L  . . h l  b e q  e L l e n d e r
S mLr at  on€n,  e re davor  vr . i r  der  Fraqe
!!arlLrnljslre he 1 qc\a' dmet D e 5er
!celechn ker  zcgtcf .  ncn neLref  I  ck
ü/rnke aul  De K!nd.n,  f !b .sordere
d e d rek len Bed PnPr o. r  [ r ] .5ch ne.
möchlen re l le  m. l l  g  bel r . t r l  \ ,v . rdcn,
!nr  ihre Fraqen !nc Probleme oszi r \4, r r -
der .  En Arpekt ,  aeT iorma er ! \ 'e :se
I  cht  aul  . ,em Rrdar  der  Konl t r ! l teLrre
cqt

n der  L lm5.1z!nq d l€ser  Erkenntn s ver
lo gien di. Konnrr kieLrre \a/e t-"rh n o.s
Z e,  d e L1.5, :h fc  robLrn L]nd ang eb q
7Lr kon5lrLr eref, p.rir l. dazLr erarbe te
t - .  \ ,4 /  f le f le  a mLl  c ier  Ser ! .c .btc  Lrnq
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\ re.h€s he| ] te  e Nen r f ; rkanien Af le
zlrm Gcsamtumsatz be träqt V,/ nllen
; ^ , l  . 1  . !  .  . l r  . p  . p  Ä , 1  ;

L r n d  B . q . i , r n q  q e u r g e n ,  d e f  P r o

ref a! l  n.Lrn lv lof . t f  zL verkr lrzen be
g -" c i  b e ben. i .n K;paz tatcn n d e5
e ne VerkürzLrn! von last 80 Prozcni

Nachgef ragt:  Wie f  unkt ionieren
Simulat ionen in der Praxis?

m fo qcfdcf r t€rv ew !r '  rd deLrt  .1,
cj .55 d.5 Anz.pfcn !rd Be!refb.rma
cfen des slr  en t  l  55cns prax sor ent €rt
tern rann und ke ner großef fsref c-

Lirggr W e nnqE d. iLrern hre 5 m! nl
o n e n  | ] n d  w e  l l e h e n  S e  d . b e , r o r )

Wingenfeld: Narh ca 30 [,] iuLen b s
einor Stundl-  vcre nbaren w r d e n;chs
ten Schri l le clr  prul .  z!rrst , , , , /€che
E enrente (r  B Konsirukt ofsic h) \ f  r
c r a u a h e f  d e  P e r t o . e n ,  d e  d , r n r  d . -
!e Ro en e nnehmen, bekommcn ct
w ; !  A | ] t t a l l e k r a i i  q e t  n d e H a n d , z B
e re FeLLprette lür ScNm ermil le odcr
e re CD fulr  Soi lw;re Berei5 be der
er5ter Bei a!ufq, ne.hdenr t : .h d e
F . m . . 1 .  .  n . 7  .  r  F . : . d F  ' i  \ 1 r

n en h.b.n, g bt c5 ,reseNt cle Er
kennln e5e Sehr i .hnr konnef r .B
Konslr i rk leLrre. i , , ! ;s dam t a r ia rgen,
\ . , 'enn der Scha ika5len af . i . r  R!ck5c
le einer Maschifc bes.hrcibt, . lass es
hm heLß r,  rd l le5e Aüssaqe rn;g fr i r

Außerl le irende !e echi l l roie5k k n-

, ,Soltwareprozesse sind Wissens-
prozesse",  beschrieb der Geschäfts-
führer Thomas Mödl Zweck und
Inhalr  def Softwareentwicklungl
, ,Die Informationstechnik Iormt das
Wissen über Geschäftsabläute zu
C o m p u t e r p r o g r a m m e n  u m ,  d r e
dann die Abläu{e in lJnternehmen
automatis ieren und regeln." Ent-
steht das st i l le Wissen in Organisa-
t ionen ni(ht äh nl ich? Dieses Wissen
ist  wie software codiert  und in
Routinen, nicht direkt zugrei fbar
beim Einzelnen oder im Zusam-
menspiel  eines Teams abgespea-
(hert .  Es für Steuerungs-,51rate-
gie- und Problemlösungsprozesse
direkt nutzen zu können, wäre ein
enormer Wettbewerbsvortei l .  Die
Systemau{st€l lung kann diese
wertvol le De(odierungsleistung eF
b r i n g e n .  E i n i g e  M a n a g e r  h a b e n
diesen entscheidenden Vortei l  be-
rei ts erkannt und setzen System-
aufstel lungen erfolgreich in der
Praxis ean.

Systemau{stel lungen

M chae \ ' !  fq.nlc d, D p om nqe r ELrr
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Konnrukie!re und Serv ceiechn kar
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däs Ws5en der Serv (ela(h eule nchl
€xp zi  n Es st  ges;nrme Let Eaat l
rrnq5!vsseN, € fe drrekLe lJber5eiTung
n den Konnrukt onsprozet l  st  nur

tch$/er mog i .h rn Rahmen d esel Pro

r , ! '  5ser tn ianaqenref  l  2 / l  0



gen - Konstrukteure überlegen, was
sle ändern müssen und können. lch a5
Manager lnd Begleiter des Prozesses
halte mlch heraus. lch nehme die lm-
pulse des Systems, also z.B. die Aussa-
ge des Schaltkastens, auf und befrage
das Kühlaggregat, wo es denn besser
platziert wäre. Das Wissen steckt im
System und wird in Form dieser Auf-
stellungsgeschlchte sichtbar und be-
greifbar Diese Geschichten müssen
dann in der Organ sation auf die Reise
geschickt werden.

lmgg: Wie werden Erkenntnisse aus
der Simulation in der Praxis urngesetzt?

l4lingenfeldj Nach der Simulation fas-
sen wir die Ergebnisse zusammen und
vereinbaren, wer was macht kassi-
sche Methode. Ein unterschied besteht
darin, dass ich darauf achte, dass die
Betei lgten, dle eine bestrnmte Rolle
hatten - wie z.B. die Linearführung
oder der Schaltkasten - hre Geschich-
te dann weiter tragen. Wenn der Ein-
käufer sch auf die Suche nach einer
neuen L nearführung machen muss,
bitten wir die Linearführung aus der
Simulation mit dem Einkäufet die An-
fofderungen zu diskutieren. lede ein-
zelne S mulation ist Teil e nes umfas-
senderen Prozesses. In jedem Schrilt
generieren wir kollektives Wissen, wel-
ches auch dann im Unternehmen
wirkt, wenn bei den einzelnen Simula-
tionen unterschiedliche Personen be-
tei lgt sind. wit dieser Arbeit betreiben
wir eine Art implizites Change lVa-
nagement: In e nem Unternehmen ha-
ben wir ein Neukonstruktionsprojekt
mit Simulationen begleitet und ein
anderes klassisch aufgesetzt. lm Pro-
jekt mit Simulationen waren die Ge-
schichten, die erzählt wurden einfa-
cher, das Wording ein anders, es hatte
sich so etwas wie eine neue Sprache
geblldet. Der Entwicklungsprozess des
Simulationsprojektes verlief reibungs-
freiet war signifikant schnelier abge-
schlossen und es kamen dabeiwesent-
lich e Aspekte zum Vorschein, die bisher
nicht in Betracht gezogen wurden.
Auch nicht eingebundene l\,4 ita rbeiter
konnten schnell überzeugt werden.

Un99. was ist lhr Erklärungsmodel da-
für, dass Wissen im System auf diese
Weise nutzbar gemacht werden kann?
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Wingenfeld: Oas Warum ist in der Pra-
xis für dieTechniker und lngenieure und
für mich weniger wichtig. Wir sind Ma-
schinenbauer - ich, wir wollen etwas
bauenl Dazu müssen wir nicht jedes
hi freiche Phänomen versteheni Haupt-
sache es hilft und funktioniert.

Anwendungsmöglichkeiten
von Systemaufstellungen

Tatsächlich gibt es für das Phänomen,
dass N/enschen an einem bestmmten
Platz in einer Rolle, we z.B. einem
Schaltkasten, verblüffende, erkenntnis-
reiche Aussagen machen können, ein-
ge spannende Erklärungsmodelle. Diese
reichen von der Quantenphysik bis zur
buddhistischen Philosophie. Für die Pra-
xis gilt; Die Systemaufstellung st eine
sehr effiziente Nlethode zur Visualisie-
tung von komplexen Situationen und
zur Simulation von Lösungsansätzen,
die das Wissen der Organisation nrcht
nur auf der ind viduellen Ebene anzapft,
sondern auch das kollektive Wssen mit
einbezieht. In Management- und UnteF
nehmenskontexten dienen sle u.a.:

. zur Klärung von komplexen Stuatio-

. zur Erarbeitung und Verifizierung
von Strateglen, Konzepten, Anfor-
derungsprofilen,

. zur Überprüfungen von Entschei
dungsalternativen, Staukturen, Leit-
sätzen, Werten und Zielen,

. zum Erkennen von Resiourcen, Blo-
ckaden, Widerständen sowle

. 2ur UnteGtÜtzung in Innovations-
und Enhvicklungsprozessen.

Als Leiter Peßonäl und Führungskräfte-
entwicklung eines jnternationalen Bank-
diensteisters nltzte Thomas Siemon
m t seinem Team systemaufstellungen,
um eigene Konzepte und Vorstandsvor-
lagen zu überprüfen und zu verbessern,
,,Der Vorteil dieser Art zu arbeiten be-
stand nlcht nur darin, dass w r die Inte-
ressen der verschiedenen Stakeholder
angemessen berücksichtigen konnten,
es war auch deutljch spürbar, dass mein
Team im Nachhinein klar hinter den
Maßnahmen stand und die Umsetzung
ins Unternehmen hinein schneller und
harmonischer ver ief", berichtet Sie-

Fazit:

Effizienter als jede andere Methode v-
sualisiert die Sl,stemaufstellung die Dy-
namiken in Bezug alf eine Fragestel-
lung und öffnet dadurch einen Zugang
zum ,,tacit knowledge", dem gemein-
sam geteiften implizten Wissen, wef
ches elernentar entscheidend für den
Erfolg eines Unternehmens ist. Diesen
Schatz nutzbar zu machen und daraus
konkrete Schritte für den Organisations-
alltag abzuleiten, ist sicherlich eine Zu-
kunttsvision, aber velleicht auch die
Antwort auf viele Herausforderungen.
Vielleicht sollten sich die Manager ein-
mal im Raum positionieren und in die
Rolle des Kunden sch üpfen, um zu eF
fahren, ob das neue Prcdukt überhaupt
ankomrnt - statt diese Frage in endlo-
sen und wenig ergiebigen lveetings zu
d isku te ren . . .
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